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Seele und ſtatt deſſen trat eine Wege Tollkühnheit ein
und ich beſchloß mich dem Tode getroſt in die Arme zu werfen
Der Tiſchler ein Katholik war noch viel zaghafter wie ich er
ſchrie fortwährend und rief Maria und alle Heiligen an ihm zu
helfen und die Gefahr wuchs mit jeder Sekunde Das
Krachen des Schiffes war furchtbar Die Kälte war mindeſtens

8 Grad in feinen Flocken fiel der Schnee hernieder Schon
wollte ich mich losbinden um mich zu den Matroſen zu geſellen
welche ſich in den Maſten ſicherer fühlend ſich dorthin geflüchtet
hatten als mit einem ſchrecklichen Gekrach das Wrack über Back
bord zuſammenſank und auch ich mit in den Abgrund geriſſen
wurde Jch kam jedoch bald wieder oben und kriegte eine
ſchwimmende leere Tonne zu faſſen die ich krampfhaft ergriff
und mit der ich fortgeſchlagen wurde Bald hundert Fuß in die
Höhe gehoben bald in den ſchrecklichſten Abgrund geſtürzt mochte
ich etliche Stunden halb beſinnungslos fortgetrieben ſein als ich
von der Mannſchaft welche ſich in einem kleinen Boote gerettet
gefunden und aufgenommen wurde Endlich endlich wurde es
Morgen und zu unſerer Freude ſahen wir Land vor uns noch
eine große Welle und wir wurden an s Ufer geſchleudert Wir
wurden nach Eilandshuis gebracht wo man mir mein Hemd und
wollene Unterjacke meine einzige Bekleidung auszog und mich zu
Bett legte Man reichte mir Kaffee und ich verfiel in einen
tiefen Schlaf Als ich endlich erwachte fühlte ich mich ein wenig
erquickt jedoch folterten mich die entſetzlichſten Schmerzen und
ich brüllte laut denn die beiden Vorderzähne waren abgebrochen
und ich hatte ſowohl am Geſicht als am Körper tiefe Wunden
alles war wie gelähmt vie Füße dick aufgeſchwollen Nachmittags
kam der Kapitän herein es war aber nicht mehr der ſtolze grobe
Kapitän der er auf dem Schiffe war e er kam zu mir
e mir die Hand und freute ſich meiner wunderbaren

ettung

Die Wahehe Die Times ſchreibt Das Hochland von
Uhehe liegt 200 Meilen ſüdweſtlich von Bagamoyo etwa 150
Meilen nordnordweſtlich vom See Nyaſſa an dem oberen
Stromlauf des Rufiji der dort Ruaha heißt Das Land iſt von
Bergen umgeben welche ſchwer zugänglich ſind wozu noch der
Mangel an Lebensmitteln kommt Uhehe hat bedeutende Hilfs
quellen Es dehnt ſich vom 7 Grad nach dem 37 Grad ö L
aus Es wird von zahlreichen Flüſſen bewäſſert während die
Bergabbänge von rieſigen Granit und Gneisblöcken bedeckt ſind
Die Wahehe treiben viel Viehzucht und Ackerbau Ueber die
Wahehe ſagt Burton welcher zuerſt nach Uhehe kam Sie ſind
eine einfache Raſſe aber ſtark gebaut und herzhaft Für Rauben
und Plündern haben ſie große Vorliebe Niemand iſt ſicher vor
ihren Ueberfällen Sie ſtehen deshalb auch mit allen ihren
Kachegen auf ſchlechtem Fuße Damals fürchteten ſich die
Wahehe vor den Warori Erſt zwei Jahre vor dem Zuge
Thomſons 1879 erfährt man wieder etwas von dem Stamme
Kapitän Elton wurde nördlich vom NyaſſaSee von den Machinga
belagert Die Machinga aber waren in Wirklichkeit Wahehe
und Machinga war nur ihr Häuptling Dieſer ein Mann von
außerordentlicher Tapferkeit und Energie brachte ſein Volk in
die Höhe Derſelbe begnügte ſich nicht den kleinen Häuptling
in dem wilden unfruchtbaren Berglande zu ſpielen ſondern be
ſchloß dem mächtigen Häuptling Merere das Land Urori zu
nehmen Ueber ſeine Unterthanen hatte er deſpotiſche Gewalt
erlangt Sie waren bereit ihm überall hin zu folgen Die
Wahehe überſchritten die Südgrenze und griffen die Warori oder
Waſongo an Stets waren ſie ſiegreich Merere ſteckte ſelbſt
ſeine Stadt in Brand trieb ſeine rieſigen Herden davon und
flüchtete ſich und ſeine Habe in das Hochland am Nordende des
NyaſſaSees Hier verſchanzte er ſich und widerſtand den
Wahehe Um dieſe Zeit kam Kapitän Elton auf den Kriegs
ſchauplatz Deſſen Kanonen flößten Merere neuen Muth ein
Die Wahehe mußten ſich in Unordnung zurückziehen und ihr
Anprall war abgeſchlagen Machinga wurde kurze Zeit darauf
von dem Unterhäuptling Mamle ermordet Ein Theil des
Stammes ging zurück in die Berge wo Machingas Sohn ihr
Häuptling wurde Mamle aber begann einen neuen Krieg gegen
Merere Der letztere wurde überall geſchlagen Der mächtige
Häuptling von Urori Uſango und Ubena mußte nach Uſafa
fliehen und Mamle herrſchte unumſchränkt von Mpwapwa und
Ugogo bis zum See Nyaſſa So lagen die Dinge als Thomſon
1879 im Gebiete der Wahehe anlangte Die Herrſchaft Mamle s
war indeſſen nur von kurzer Dauer 1883 verbündete ſich
Machinga s Sohn mit Merere Mamle mußte nach Kiwere
fliehen und machte mit den dortigen Räubern gemeinſame Sache
Die Wahehe ſind nach dem Urtheile Thomſons ein ziemlich gut
ausſehender Negerſtamm nicht ſehr dunkel von ſchöner Musku
latur Bemerkenswerth iſt ihr geringer Haarwuchs

Ein galanter Sohu Man ſchreibt der Frkf Zig aus
London Von dem jungen Lord Dudley der ſich dieſer Tage
verheirathete wird erzählt daß er ſeine Verlobung ſeiner Mutter
in einer beſonders zarten Weiſe mittheilte Er küßte ſie und
nagte er hätte wohl die lieblichſte Dame Englands zum Altar

führen mögen das aber ginge nicht da ein Mann nicht ſeine
Mutter heirathen könne ſo habe er ſich denn entſchloſſen Herz
und Hand dem Fräulein Gurney anzutragen Die verwittwete
en Dudley iſt bekanntlich auch heute noch eine Schönheit erſten

anges

Zarter Wink Bei Frau v Pauker welche die zweite Etage
eines Hauſes bewohnt erſcheint ein Dienſtmann und überreicht
ihr ein hübſch gebundenes Buch deſſen Deckel mit der Jnſchrift
geziert iſt Die beſte Methode für das Klavierſpiel Was
heißt denn das ruft Frau v Pauker erſtaunt Jch habe das
Buch nicht beſtellt Weiß ich ja Madamken das Buch iſt een
Präſent von die Familje Schmidt in die erſte Etage die kann s
nich länger mehr mitanhören wie falſch Sie ſpielen

Dem Konfirmandenunterricht im Dorfe Z wohnen
dann und wann auch Erwachſene bei Neulich handelte es ſich
um das ſiebente Gebot Pfarrer Saget mir Kinder auf
welch verſchiedene Weiſe kann man ſich wohl gegen das ſiebente
Gebot Du ſollſt nicht ſtehlen verſündigen Die Kinder
geben keine Antwort Da wendet ſich der Pfarrer an einen
der Erwachſenen Nun Müller Schnipſele ſagt Jhr uns doch
einmal wie man ſich im gewöhnlichen Leben gegen dieſes Gebot
vergeht Schnipſele Herr Pfarrer das geht mich nixmehr an mei Sohn hat jetzt die Mühl

Schwere Arbeit A abgehetzt und ſchweißtriefend ins
Wirthshaus zurückkehrend So jetzt hab ich meinen Haus
ſchlüſſel geholt Aber Sie wohnen doch gleich um die
Ecke wie konnten Sie da ſo lange dazu brauchen und ſich
dabei ſo erhitzen A Ja holen Sie einmal bei meiner
Frau den Hausſchlüſſel

Zu geiſtreich Verdingerin Jch kann Jhnen
das Mädchen als treu und ſehr fleißig empfehlen muß Jhnen
aber geſtehen das Pulver hat ſie nicht erfunden Dame
geiſtreich Das iſt mir egal das beſorge ich ſchon ſelbſt

Gute Jdee Ja meine Herren gute Jdeen muß der
Menſch haben das iſt die Hauptſache Da war ein Schul
kamerad von mir ein gewiſſer Schulze er wurde Chemiker
den hat eine einzige gute Jdee zum reichen Manne gemacht

Und welche war das Er hat ne reiche Frau geheirathet
Ein neues Wort Redacteur mit der Durchſicht einer

eingelaufenen Ballade beſchäftigt Donnerwetter ſchon wieder
ein Posm von dieſem Balladenſchwengel

Draſtiſcher Vergleich Bummel im Hörſaal der von
Studenten ſtark beſucht iſt So viele Kollegen habe ich ſchon
zug nicht mehr in der Vorleſung geſehen Das iſt ja die reine

neipe

Wiſſenſchaft Kunlk Titeratur
Bilderſchatz für das Kunſtgewerbe Heft 1 4 Jn

Monatsheften je 1,20 M Verlag von Julius Hoffmann in
Stuttgart Dieſes neue Unternehmen hat ſich die Aufgabe geſtellt
die beſten und werthvollſten kunſtgewerblichen Jlluſtrationen die
namentlich in der modernen Fachlitteratur und den Zeitſchriften
des Auslandes erſchienen zuſammenzufaſſen und dem deutſchen
Gewerbe zugänglich zu machen Eine derartige Sammelmappe
moderner und vrigineller Motive beſtand bis jetzt nicht und ſo
findet jetzt das immer allgemeiner werdende Streben unſerer
Zeit eine für die gegenwärtige Epoche charakteriſtiſche Kunſt
richtung zu ſchaffen im Bilderſchatz für das Kunſtgewerbe, die
kräftigſte Unterſtützung Die Erzeugniſſe der erſten engliſchen
franzöſiſchen c Künſtler ſind hier vereinigt und bieten eine
Fülle anregender und verwendbarer Motive für unſer Gewerbe
Es iſt an dieſer Stelle nicht Raum um weiter auf die Einzel
heiten einzugehen wir möchten aber doch noch beſonders auf
die engliſchen Kompoſitionen aufmerkſam machen die durch
Eigenart der Jdeen und glückliche Verwerthung von Naturformen
hervorragen

Zwei ſehr anſprechende Neuheiten aus dem Verlage von
Perthes in Gotha ſeien unſeren Leſern hierdurch beſtens empfohlen
Das Preußenkind Erzählung aus dem Leben von Stein
berg und Eddy oder Treu und ſtandhaft Erzählung für
Knaben von Palmer Erſtere Erzählung hat den Krieg von 1870
und 71 zum Hintergrunde und ſchildert den wunderbaren Lebens
gang eines durch einen deutſchen Offizier geretteten franzöſiſchen
Waiſenkindes Es iſt eine von edler patriotiſcher Empfindung
getragene der Jugend warm zu empfehlende Darſtellung Die
andere Erzählung iſt aus dem Engliſchen übertragen und giebt
ebenfalls ein Kinderleben mit ſeinen Gefahren und ſeiner wunder
baren Behütung an welchem Knaben in jüngerem Lebensalter
ihre Freude haben werden Die Ausſtattung beider Bücher iſt
vortrefflich
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l WillenlosRoman von T Huidheim
Es fiel im Schloß auf daß Reiners der pünktliche gewiſſen

a Reiners n vier Tage fort war und noch nichts von
ſich hatte hören laſſen
Die Zeitung brachte einen Artikel nach dem anderen über

die ſkandalöſen Schwindeleien der Dachauer Bank es hieß
man wolle demnächſt die Namen der Adligen und der Finanz
männer nennen welche betheiligt ſeien und immer noch wußte
der Oberſt ſo wenig wie der Baron ob dieſer eine derartige
Blosſtellung zu befürchten hatte Jede Stunde mußte Auf
klärung bringen man verzehrte ſich in Unruhe und Ungeduld

Gräfin Beatrice und Agnes lebten inniger als je vorher
zuſammen Es herrſchte die größte Offenheit unter ihnen
emeinſam prieſen und lobten ſie Herrn v Albrecht und Roſinehalf dazu mit voller Ueberzeugung

Noch zögerte die Gräfin Agathe die Schlüſſel abzunehmen
Sie ſelbſt ſprach mit der Verhaßten nie aber der Oberſt hatte
derſelben angekündigt daß die Abſicht der Gräfin dahin gehe
die r des Haushalts am Schluß des Monats wieder
ſelbſt zu übernehmen weiter ließ ſich vor der Hand nichts thun

Und Agathe hob mit dem Blick einer giftigen Natter den
Kopf und ſagte mit höflicher Verbeugung aber unglaublich
tückiſchem Wuthblick daß ſie jeden Augenblick bereit ſei ſich der
Frau Gräfin unterzuordnen ſobald der Herr Baron den
Befehl dazu geben werde

Wenn der Oberſt und die Damen gehofft hatten auf dieſe
Weiſe Agathe zum Abzuge vom Schloſſe zu bringen ſo ſahen
ſie ſich gründlich getäuſcht Der Baron ſchwieg zu allem er
ſchien ſeine Tochter kaum zu ſehen war durchaus höflich wenn
es ſich nicht umgehen ließ von ihr Notiz zu nehmen beobachtete
ſie aber heimlich ungusgeſetzt Zu Beatrice s ſchwerem Herzeleid ſchien das gute Vlehältniß früherer Jahre unwieder

bringlich zerſtört
Man lebte freundlich und in beſter Form neben einander

hin aber ſelbſt die Brüder ſtanden nicht mehr ſo herzlich
wie im Anfang und nur die beſtimmte Ueberzeugung des
Oberſten daß ſeine Gegenwart hier ſehr nöthig ſei feſſelte ihn
noch an Königsborn

Agathe ging am vierten Tage nach Reiner s Abreiſe bleich
und unruhig ruhelos den ganzen Tag umher Jn der Geſinde
ſtube flüſterten die Knechte und Mägde höhnend Er iſt auf
und davon ſie hat ihm all ihr Erſpartes und was ſie ſonſt
bekommen mitgegeben und nun iſt der Bräutigam mit ſammt
dem Gelde weg

Was hier ſchon als gewiß feſtgeſtellt wurde kam den Herr
ſchaften einſtweilen nur ganz flüchtig in den Sinn und auch
nur weil Roſine es beſtimmt behauptete Der Oberſt dachte
zu vornehm um ſolchem Argwohn ſchon Raum zu gebenIrgend ein Zufall konnte Reiners verhindern vielleicht kam er

noch in der Nacht
Aber dieſe Nacht verging Agathe ſaß in brennender Un

ruhe ohne ſich niederzulegen in ihrem Zimmer horchte in
fieberhafter Angſt auf den Wagen der Reiners bringen ſollte

auf ſeinen Schritt auf jeden Ton draußen und er kam
nicht er kam immer noch nicht

Am Nachmittage hielt es der Oberſt nicht länger aus er
beredete den Baron in die Stadt zu fahren dort konnte
man vielleicht von einem der befreundeten Beamten guten
Rath hören

Der Baron ſtimmte kleinmüthig zu
Er wiederholte immer wieder als wolle er ſich ſelbſt

beruhigen Jch kann mich auf ihn verlaſſen wie auf mich
ſelbſt Er wird fürchte ich mein Geld gefährdet ſehen und
u es jetzt wieder zu bekommen g
Der Empfang bei dem Landrichter war ein äußerſt freund
ſchaftlicher Der Pedell mußte ſofort laufen den Juſtizrath
und die jüngeren Kollegen einzuladen das frohe Ereigniß der

Geneſung des ſonſt ſo beliebten Barons zu feiern Unterdeſſen
ſtellten die Brüder ihm ihre Beſorgniß vor

Mit Schrecken ſahen ß dann aber wie ſeine Züge ernſt
wurden und ſein Blick ſich verdüſterte Das iſt eine ſehr
ſchlimme Sache, gab er ſofort zu und er wolle von n
wünſchen daß des Barons Kapitalien nicht bei dieſem
Schwindelinſtitut angelegt ſeien Uebrigens erſcheine ihm dies
Ausbleiben von Reiners ſehr auffällig und er wolle lieber
gleich einmal an die Polizeidirektion in München telegraphiren
ob Reiners noch dort ſei

Inzwiſchen war Wein und ein Jmbiß beſorgt Herr v Laar
und ein anderer junger Beamter Aſſeſſor Laßberg erſchienen
Man begrüßte ſich das Geſpräch kam ſofort auf die alle
Welt aufregende Bankaffaire und Reiners zurück Das Tele
gramm wurde ausgefertigt Rückantwort ſollte hier erwartet
werden und unterdeß mußte der Baron ſich von dem Land
richter und dem Juſtizrath ſagen laſſen daß niemand ihn habe
2 ſeinem ſchrankenloſen Vertrauen zu dem Menſchen begreifen
önnen

Beide Herren erinnerten wiederholt an ihre neulich aus
geſprochenen Warnungen Der Baron ſaß da wie ein ge
ſchlagener Mann und das Einzige wozu er ſich immer wieder
aufraffte war die Verſicherung daß Reiners ein ehrlicher
vertrauenswürdiger Charakter ſei

IJch fürchte, ſagte der Juſtizrath Sie werden tüchtig
Haare laſſen mee lieber Freund und wenn es damit ab
geht und Herr Reiners ſich wieder einſtellt um Rechenſchaft
abzulegen über ſeine Verwaltung ſo wollen wir uns alle mit
Jhnen freuen

Jawohl das wollten ſie, nickten die anderen aber in jedem
Geſicht lag der Unglaube

Der Oberſt ging mit Herrn v Laar zum Medizinalrath
die Berufung der berühmten Jrrenärzte war durch Gräfin
Beatrice geſchehen er ſollte ebenfalls kommen ſeine
Meinung abgeben

Und die iſt ſeit langem daß der Menſch der Reiners
Vater und Tochter in ein Netz von Lug und Trug verwickelthat bemerkte dieſer Na gut daß es jetzt mit ſeſter nd
zerriſſen wird Morgen muß ich meine Patienten im Forſt
hauſe beſuchen da komme ich auf Königsborn vor

v der Oberſt zurückkehrte traf das Rücktelegramm
eben ein

Reiners hat noch am 12 d M rechtzeitig vierzigtauſend
Thaler aus dem Dachauer Schwindel Unternehmen heraus
gezogen iſt dann mit dem Abendzuge am zwölften nach Köln
abgereiſt

Nach Köln Der Baron ſprang mit einem dumpfen
Schrei auf Am Zwölften Und nach Köln Heute war derFünfzehnte Reiners hat längſt das Feſtland verlaſſen und

war vermuthlich auf dem Wege nach Amerika
Der Baron legte die Hände vor das Geſicht und ſtöhnte

Der Schuft Der Undankbare Jch habe ihn vom Hungern
und Verzweifeln errettet S itte Herr Kreisrichter
telegraphiren Sie ſofort nach Amſterdam London
Oſtende

Jch werde alles thun was möglich erwiderte dieſer
lebhaft

Man beſprach das Nöthigſte Aſſeſſor v Laar ging die
Telegramme zu beſorgen

Ich fürchte dies iſt erſt der V von höchſt unliebſamen
Entdeckungen, meinte der Landrath beklommen

Das war die Meinung aller ſelbſt der Baron aus W
eigenſinnigen Vertrauen jetzt ſo hart J e
angſtvoll zu Es war als ſei es wie Schuppen

Augen
don ſeinen

allen



Was ſoll ich thun Alle meine Gelder hatte er in Händen
er kann mir alles geraubt haben, rief er außer ſich

Und wie ſtellen wir das e e Sie hier nicht irgend
De Menſchen der ſich auf die Bücher verſteht rief der

erſt

Aſſeſſor Laßberg ſchlug vor den nebenan wohnenden Bankier
Neumann um einen ſeiner tüchtigſten Kommis zu dieſem Zweck
herüber zu bitten und lief ſelbſt als man ihm zuſtimmte über
die Straße

Eine große Anfregung wirkt anſteckend Jeder der Herrenſo ſehr ſe auch den Baron getadelt fühlte jetzt Mitleid mit

demſelben Er hatte nie tränker und elender ausgeſehen als
in dieſer Stunde

Das Beſte, ſagte der Kreisrichter wird ſein wir machen
die Sache gleich gerichtlich anhängig Herr v Laar und der
Aktuar können morgen früh kommen und den Thatbeſtand auf
nehmen Wills Gott kriegen wir den ſauberen Herrn mit
ſammt dem Gelde wieder

Ganz zerſchlagen und niedergedrückt langte der Baron zuhauſe
wieder an Der Oberſt war in ernſter Sorge um ihn Das
allzu weiche ehrliche Herz des mißbrauchten Mannes litt tauſend
Schmerzen um den ſchnöden Verrath Das Geld kam für ihn
viel weniger in Frage

Agathe ſtand mit blaſſen Lippen am Fuß der Treppe um
ihren Gebieter zu empfangen Sie ahnte das Schlimmſte

Agathe Agathe er iſt ein Schuft Er iſt durchgegangen
mit allem Gelde rief ihr der Baron klagend entgegen

Der Oberſt ſah wie ſie wankte
Herr Baron es iſt nicht J Es iſt unmöglich

ſtammelte ſie und ſah aus als müſſe ſie im nächſten Augen
blick ohnmächtig werden

Ach ja meine gute Agathe es iſt wahr es iſt möglich
geweſen, klagte der Baron

Und morgen werden wir ſehen was fonſt noch möglich
geweſen, ſagte der Oberſt

Agathe antwortete ihm nicht nicht einmal durch einen ihrer
böſen Blicke ſie führte ihren Herrn ſachte und ſchonend die
Treppe hinab und wie ein krankes Kind ſtützte dieſer ſich auf
ſie und ſeufzte faſt weinend Und i habe ihn lieb gehabt
ich habe ihm vertraut Ach ich thörichter alter Mann

Sie flüſterte nur ihm verſtändliche Tröſtungen Beruhigungen
Es ſei ja gewiß nicht wahr Dabei ſah ſie aus als ob ſie
leich umſinken müßte Jhr Geſicht hatte einen Zug äußerſter
erzweiflung aber ſie hielt ſich tapfer

eatrice und Agnes erwarteten die Herren in heiterſter Laune
Herr v Albrecht war gegen Abend gekommen ſie hatten ſehr

an Tr Stunden mit ihm verlebt
ie Neuigkeiten welche die Herren mitbrachten waren freilich

m geeignet ſie zu erfreuen
er Baron hatte ſich gleich durch Agathe nach ſeinem Zimmer

ühren laſſen im Grunde war dies dem Oberſt ſehr recht er
nnte rückhaltloſer und unbefangener ſprechen

Er war mein böſer Geiſt jetzt wird alles anders werden
und beſſer rief Beatrice mit leuchtenden Augen

Wer konnte es ihr verdenken daß ſie die Weltfremde welche
nie den Werth des Geldes kennen gelernt hatte jetzt die von
Reiners entwendete große Summe nicht berückſichtigend nur
froh war den Verhaßten nicht mehr ſehen zu müſſen Es lag
ja auch auf der Hand daß ihr Vater jetzt durch die ſchmerzliche
Erfahrung belehrt werden würde Dieſe Erfahrungen waren
nun freilich der Art daß der unglückliche Baron gründlich
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aus ſeiner Jndolenz aufgerüttelt aus einem Entſetzen in das
andere fiel

Herr Müller der Kommis aus dem Bankhauſe ein tüchtiger
und klarer Kopf nahm ſich ſeiner in unbeſchreiblicher Ver
wirrung daliegenden Geſchäfte nach beſten Kräften an aber er
fühlte ſich dem landwirthſchaftlichen Theile derſelben nicht ge
wachſen es wurde ihm noch eine zweite Hilfe gegeben

Gerichtsſeitig geſchah das Möglichſte ebenfalls vorläufig
blieb aber da eine Habhaftmachung des Verbrechers doch immer

zweifelhaft ſchien nur zu konſtatiren mit welch unverſchämter
Dreiſtigkeit derſelbe den Baron überall betrogen ſich die un
erlaubteſten Vortheile zugewendet hatte

Und nun kamen denn Dinge zu Tage an welche niemand
nur entfernt gedacht Das Vermögen des Barons beſtand
als Herr Reiners vor zwei Jahren kam außer dem ſchönen
ſeit länger arg vernachläſſigten Gute aus einem beträchtlichen
Baarvermögen Offenbar benutzte Reiners die s ich
zu orientiren und in das Vertrauen des damals plötzlich mehr
fachen Vergiftungsverſuchen ausgeſetzten Barons zu ſtehlen
Dann kündigte er plötzlich Kapital über Kapital und richtete
ein förmliches Wuchergeſchäft auf Königsborn ein Er hatte
wie ſich nun fand ſyſtematiſch die Bauern und kleinen Beſitzer
herangezogen ihnen im Namen des Barons zu unerhörten
Prozenten und Proviſionen das Geld geliehen deſſen ſie be
nöthigten und dem ahnungsloſen Herrn unterdeſſen davon die
geringſten Zinsſätze berechnet

Außer dem Gelde welches Reiners in München erhoben
fehlten noch andere Summen Er mußte mindeſtens 70,000
Thaler mitgenommen haben

Das einſame Königsborn wurde plötzlich der Mittelpunkt
des öffentlichen Jntereſſes wurde zu einer Art Wallfahrtsort
für Benachtheiligte und Klagende die immer neue Mißſtände
zur Kenntniß brachten Die Handwerker und Kaufleute im
Städtchen waren nicht bezahlt Größere Lieferanten ſandten
lange Rechnungen ein und nach und nach kam dann heraus
daß Herr Reiners ſich unter fremdem Namen in der nahen
Provinzialhauptſtadt ein hübſches Haus gekauft welches er
luxuriös und geſchmackvoll ausſtattete

Der Aſſeſſor v Laar hatte die Unterſuchung zu führen und
that es mit brennendem Eifer Er brachte ſeinen Kollegen
Laßberg gern mit und beide Herren wurden von dem Oberſt
der ganz aufging in der Entwirrung dieſer fatalen Angelegen
heit ſtets als klare kluge Rathgeber willkommen geheißen

Der Landrath erſchien als Freund der Juſtizrath ebenſo der
Medizinalrath kam jetzt auf der Gräfin Wunſch täglich und der
Baron drückte ihm reuig abbittend die Hand mehr bedurfte
es zwiſchen ihnen nicht Auch die befreündeten Gutsnachbarn
vergaßen den Groll wegen der langen Vernachläſſigung über der
Neugier und Theilnahme Alle Welt kam plötzlich wieder den
Baron zu beſuchen und dieſer fühlte ſich wie es völlig in
ſeiner Natur lag durch das ihm ſo bezeugte Mitleid auf das
Tröſtlichſte berührt

Den Beſuchern ſtand Gräfin Begtrice die ſo Viel
beſprochene urplötzlich geſund und als Herrin des Hauſes
freundlich und liebenswürdig gegenüber Sie war beſonders
in den erſten Tagen verwirrt befangen ein wenig nervös er
ſchienen aber die Fluth der Beſucher die ſteten Anſprüche an
ſie waren ſo ſtark um ſie nicht fortzureißen Sie bot alleWillenskraft auf um ſich nicht zurückziehen zu müſſen und

fand nicht Zeit ſich auf ſich ſelbſt zu beſinnen
Fortſ folgt

Die Geſchichte einer Gehaltserhöhung
Aus dem Magyariſchen überſetzt von B

Der Verwaltungsrath der Centralbank in NewYork hatte ſeine
un
ie Herren watrgee wohlbeleibte glattraſirte elegant

gekleidete Geſtalten wollten eben aufbrechen um ihre Equipagen
zu beſteigen als der Präſident noch einmal das Wort ergriff

Beinahe hätte ich noch etwas vergeſſen Unſer Kaſſirer Herr
ohn Brown Sie werden ihn vielleicht kennen hat ein
eſuch an mich gerichtet wo iſt es denn nur ich dürfte

es wohl verloren haben
Was will denn dieſer Brown

Eine Gehaltserhöhung Lächerlich Jch würde es nicht
einmal erwähnt haben wenn er ſeine Bitte nicht in ſo ſonder
barer Weiſe begründet hätte

Auf welche ſe denn

Er bemerkt daß ſich unſer Geſchäft von Jahr zu Jahr er
weitere daß immer größere Summen durch ſeine Hände gingen
ev daß dadurch auch die Verſuchung wachſe der er ausgeſetzt
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Er wünſcht wir möchten ihn mit es darauf keiner ſo
großen Gefahr ausſetzen und ſeinen Gehalt wenigſtens inſoweit
erhöhen daß er ſich und ſeine Familie anſtändig erhalten könne

Nicht übel tJch glaube nun meine Herren daß kein Grund a dieſe
Bitte zu bewilligen Die mechaniſche Arbeit weniger Stunden
ſcheint mir durch den gegenwärtigen Gehalt mehr als genügend
bezahlt und wenn dieſer Menſch etwa glaubt daß man die Ehr
lichkeit noch beſonders belohnen müſſe ſo wollen wir ihn einfach

auf das Strafgeſetzbuch aufmerkſam machen

A
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Ganz richtig So iſt es
Am nächſten Tage fand Herr Brown einen in de Sinne

abgefaßten Brief auf ſeinem Schreibtiſche Er ließ ihn un
beantwortet und erfüllte ſeine Obliegenheit nach wie vor eifrig
und gewiſſenhaft

2
2

Nach zwei oder drei Wochen hielt der Verwaltungsrath eine
zweite Sitzung ab Es handelte ſich um die möglichſt gewinn
bringende Anlage des vorhandenen Bargeldbeſtandes

Kaum war die Sitzung eröffnet als Brown ohne auch nur
anzuklopfen eintrat dem Präſidenten einen Brief übergab und
ſich dann entfernte Nach wenigen Augenblicken entſtand ein
großer Tumult die Thür des Kaſſenzimmers wurde heftig auf
geriſſen und der Präſident rief aufgeregten Tones

Zggr Brown wenn ich bitten darf
Jch komme ſogleich antwortete Brown ganz ruhig Er

ahlte eine Summe aus trug ſie ein legte ein Fließpapier aufs
ournal und begab ſich in das Berathungszimmer
Zehn Stimmen erhoben ſich zu gleicher Zeit

Was haben Sie da geſchrieben
Was bedeutet das
Wir verſtehen Sie nicht
Spielen Sie Komödie

Der Präſident läutete
Meine Herren ſo kommen wir zu keinem Reſultate

Hören Sie Brown Sie ſchrieben mir daß in der Kaſſe nur
9647 Dollar 80 CEent vorhanden ſind und daß wir zur Ver
meidung einer Zahlungsſtockung ſogleich Bargeld beſchaffen
müßten

Ganz richtig
Sie ſind wohl verrückt
Keineswegs nach dem geſtrigen Ausweis befanden ſich in der

Kaſſe 259,648 Dollar das iſt Thatſache
Nun und jetzt Wo iſt die Viertelmillion hingekommen

Wir wollten dieſelbe doch elocieren z
r Sie bemerken daß außer der Viertelmillion

noch 20 Cent fehlen Mit dieſen bezahlte ich meinen Platz
auf der Tramway

Auf der Tramway
Nun ja doch ich benutzte die Pferdebahn um das Geld in

Sicherheit zu bringen
Jn Sicherheit
Gewiß ich habe die Viertelmillion defraudirt
Sie ſind verrückt
Beruhigen Sie ſich ich bin vollſtändig zurechnungsfähig Jch

wiederhole es die Viertelmillion iſt defraudirt Das Jammern
hilft nichts Jch muß Sie von neuem um Baargeld erſuchen
da wir ſonſt in einer Stunde die Zahlungen einzuſtellen ge
zwungen ſind

z

Zwei Verwaltungsräthe eilten nachhauſe um Geld zu be
ſchaffen Die Beſtürzung war allgemein Brown allein behielt
ruhiges Blut

Meine Herren, ſagte er es fällt mir nicht ein zu entfliehen
Wenn Sie mich durch den zweiten Kaſſirer vertreten laſſen

nen bin ich bereit Jhnen ausführlicheren Bericht zu er
atten
Die Verwaltungsräthe ſetzten ſich und lauſchten den Worten

Browns mit geſpannter Aufmerkſamkeit
Als ich den Brief des Herrn Präſidenten erhalten hatte,

ſprach Brown mußte ich einſehen daß Sie meine Dienſte nicht
u ſchätzen wüßten Sie behandeln mich wie eine Maſchine Jchſagte mir nun Folgendes Zwei Wege ſtehen dir offen entweder

du bleibſt Zeit deines Lebens eine Maſchine und läßt deine
Familie verkümmern oder du machſt deinem Elend mit einem
Griffe ein Ende

Und Sie wählten den bequemeren Weg
So iſt es Jch brauchte ja nur meine Hand auszuſtrecken

um mit einem Schlage reich zu werden Freilich hätte ich ein
fach nach Kanada entfliehen können doch die Luft iſt mir dort
nicht zuträglich Uebergeben Sie mich nur der Staats
anwaltſchaft Jch werde alles geſtehen Man wird mich
zu 10 Jahren Kerker verurtheilen Jch will mich gut auf
führen damit die Strafzeit verkürzt werde Das Sitzen bin ich
übrigens gewöhnt Nach Abbüßung der Strafe werde ich etwa
50 Jahre alt ſein Mit 250,000 Dollar kann ich dann ſchon
irgend etwas beginnen Auf die Zinſen werde ich freilich ver
zichten müſſen

Die Beſtürzung des Verwaltungsrathes iſt unbeſchreiblich
t grwn war zweifellos im vollen Beſitz ſeiner Verſtandes
räfte

er Kaſſirer fuhr fort
Jch ſchlage Jhnen nun meine Herren folgenden Vergleich

vor Jch bin bereit Jhnen die Hälfte der defraudirten Summe
zurückzugeben wenn Sie ſich urkundlich verpflichten mein Ver
brechen nicht anzuzeigen ferner ſchriftlich ihr Bedauern darüber
ausdrücken daß ich freiwillig aus der Bank geſchieden bin und
mir in den geleſenſten Blättern den Dank für meine treuen
Dienſte ausſprechen

Allgemeine Entrüſtung doch vergebens Einige Verwaltungs
räthe wollten ſich zwar ſträuben doch wurden ſie überſtimmt
Das Kompromiß wurde angenommen

Wo iſt das Geld
Jch habe es nicht bei mir Sie müſſen ſich 24 Stunden ge

dulden
Aber

FJch vertraue Jhnen ja meinerſeits ebenfalls Sie können mich
jeden Moment arretiren laſſen

Damit ging Herr Brown wieder zu ſeiner Kaſſe und arbeitete
ruhig weiter

I

Am nächſten Tage verſammelte ſich der Verwaltungsrath zu
ungewohnt früher Stunde Bald darauf erſchien Brown

Würdevoll nahm er den Revers in Empfang
Meinen beſten Dank, ſagte er Sie haben mir ein glänzendes

Zeugniß ausgeſtellt Hier iſt das Geld
Der Präſident öffnete das Packet mit zitternder Hand er be

gann die Banknoten zu zählen
Zu oberſt lagen Noten zu 1000 Dollar im ganzen 100 Stück

die reſtlichen 25,090 Dollar folgten in kleineren Noten Doch
das Packet war noch nicht erſchöpft Es folgten weitere Tauſender
der Zahl nach 100 und noch einmal 25,000 Dollar Zu allerletzt
lag ein 20 Centſtück

Sie haben ja die Viertelmillion vollſtändig zurückgeſtellt
rief man

Natürlich, ſagte Brown Es fiel mir nicht einmal ein zu
defraudiren Jch wollte Jhnen nur einen kleinen Wink zu t
werden laſſen Eine Vertrauensſtellung muß anſtändig bezahlt
werden Das Geld befand ſich nicht einmal außerhalb der
Bank Jch hielt es in einem Winkel der Kaſſe verſteckt

Großartig
Nach allem was geſchehen iſt dürften Sie vielleicht meine

Dienſte nicht mehr in Anſpruch nehmen wollen Gut denn
meine Stellung ſteht zu Jhrer Disvpoſition

x

Herr Brown iſt gegenwärtig Verwaltungsrath bei der Central
bank mit ausreichendem Gehalt

Solch unglaublichen Geſchichten ereignen ſich freilich nur in

Amerika Peſti Hirlap
Bunte Zeitung

Schliemann s Schiffbruch Ungedruckte Briefe aus Heinrich
Schliemann s Nachlaß wird demnächſt die Deutſche Revue ver
öffentlichen Einem dieſer Schreiben entſtammt die Schilderung
des Schiffbruchs den der junge Schliemann im Oktober 1841
erlebte als er ſich von Hamburg aus nach La Guayra Caracas
einſchiffen wollte Er ſchreibt zuerſt ausführlich von dem
wüthenden Sturm der ſie überfallen und fährt dann fort Es
mochte wohl 10 Uhr geweſen ſein als der Oberſteuermänn
plötzlich in der Ferne zwei Lichter erblickte der Kapitän ließ
beide Anker werfen deren Ketten jedoch in wenigen Sekunden
wie Zwirnsfäden zerriſſen und das Schiff flog pfeilſchnell fort
Es mochte Mitternacht ſein als ein furchtbarer Stoß die Gefahr

anzeigte Alle Fenſter der Kajüte ſprangen entzwei Jch ſprang
aus dem Bette und wollte mich ankleiden aber das Waſſer drang
ſchon von allen Seiten ein und ich konnte nur noch mit Lebens
gefahr halb nackt das Verdeck erreichen Der Kapitän war mit
dem Volke eifrig beſchäftigt die beiden großen Voote flott zu
machen Das erſte Boot wurde auf unſinnige Weiſe auf Steuer

bordſeite worauf der Sturm ſtand binabgelaſſen war daher
längſt voller Waſſer ehe es auf dem Waſſer war und mußte
gekappt werden Das zweite bei weitem das größte wurde an
BackbordSeite hinuntergelaſſen kam zwar glücklich hinunter war
jedoch in wenig Augenblicken voller Waſſer Jämmerlich ge
quetſcht wurde ich an der Steuerbordſeite feſtgebunden Jch war
ernſtlich in Angſt Ach wie oft hatte ich mir früher den Tod
gewünſcht wenn es mir nicht wohlging aber ich Narr ich wußte
nicht wie ſüß das Leben iſt wenn der Tod wirklich kommt
Gewiß Jhr müßt in dieſer Schreckensſtunde von mir geträumt
haben denn wie viel wie unendlich viel dachte ich an euch und
bedauerte hier ſo verlaſſen von euch ſterben zu müſſen ohne
daß ihr es jemals erfahren würdet Jn Gedanken nahm ich
von euch allen Abſchied betete zu Gott empfahl ihm meine
Seele zur Ueberſendung ins Jenſeits übergab den Haifiſchen
meinen Leib und mein Teſtament war gemacht Wohl mochte
ich in der furchtbaren Lage wo die Wellen mir fortwährend
über den Kopf ſchlugen mit ſo peinlichen Gedanken eine Stunde
hingebracht haben als zu meinem Glück meine Entſchloſſenheit
vollends wiederkehrte die trüben Gedanken wichen von meiner
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